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Die 3.geſp. Reklamezeile 150 3 ů 
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Atſererte müſſen zwel Lage vor ů 
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Organ für die werktätige Bevölkerun 
publikati 

Kedaktivn: Am Spendhaus 6. Tel. 720. 
Expedition: Am Spendhaus 6 und 

Poradiesgaſſe 32. Telephon 3290. 

    

  

g der Provinz Weſtpreußen 
ons⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

    

  

   
    

   

    

   

  

Die Volks wacht erſche 
mit Ausn. d. Sonn- u. 

SBezugspr 
In Danzig durch unſ⸗ 

gweigſtellen, monallich 00 % 
E vierteljöhrlich 6,004 
Durch d. Poſt bez. außzerd⸗ 
: uſtellgebühr monatl. 
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M ntag, den 29. Dezember 1919 
    

  

II. Jahrgang 
  

  

Der Standpunkt der deutſchen 
Regierung. 

„Auf die von uns am Somabend veröffentlichte Entente⸗ 
nate wird dem Wolffſchen Bureau von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt: 

Die franzöſiſche Preſſe von geſtern morgen ſucht die Ent⸗ 
ſcheidung der Alliierten in der Note über Scapa⸗Flot 
Srage und die dadurch herbrigeführte Verz ing der Ra 
fikation, des Friedens darauf zurückzuführen, daß die An⸗ 
gaben der deutſchen Regierung und techniſchen Kommiſſion 
über das vorhandene Hafenmaterial nicht der Wahrheit ent⸗ 
jprochen hätten; deutſcherſeits ſei vielmehr der illoyale Ver⸗ 
guch gemächt worden, den wahren Beſtand des Hafemnate⸗ 
rials durch Scheinverkäufe an das Ausland zu verſchleiern 
und auf dieſe Weiſe eine für Deulſchland günſtigere Entſchei⸗ 
dung der Alliierten herbeizuführen. Demgegenüber muß 
folgendes feſtgeſtellt werden: 

1. Die deutſche techniſche Kommiſſion hat bei Beginn der 
mündlichen Verhandlungen den Alliierten im Namen der 

    

  

deulſ⸗ Regierung eine von dieſer gejertigte gedruckte 
Na ſung des vorhandenen Hafenmalerials überreicht. 

2. Bei den mündlichen Beralungen zwiſchen deulſchen und 
allüierten Delegierten wurde für Irrlümer und Auslaſſun⸗ 
gen der deulſchen Nachweiſung ein Spielraum von 5 Prozent 
vereinbart. 

3. Verkäufe von Docks an das Austand ſind ſeit dem 
3. November 1919 (dem Tage der Aeberreichung der Noie 
der Alliierten) deutſcherſeits nicht erfolgt: dies wurde der 
alliierten Kommiſſion durch die deutſchen Delegierten mit⸗ 
gelellt. 

4. Bei den mündlichen Beralungen am 17. Dezember er⸗ 
klärten die alliierten Delegierten, daß nach ihnen zugegange⸗ 
nen Berichten außer dem in der deuiſchen „Nachtweiſung“ 
verzeichneten Hafeumaterial in Hamburg ein 80 300⸗-Tonnen⸗ 
Dock und in Danzig zwei Docks von zuſammen 100 030 Ton- 
nen vorhanden ſein müßten. Demgegenüber gab der For⸗ 
fiüzende der deulſchen Delegatlon, Geheimrat Seeliger, die 
Erklärung ab, doß dieſe Docks nicht exiſtierien und nie 
egiſliert hälten. Er ſtellte jedoch den Alliüierten anheim, ſo⸗ 
fort kelegraphiſch einen Offtzier zu beauftagen, in Danzig 
und hamburg Erkundigungen einzuziehen. Hiercuf erwiderte 
der Vorſitzende der allllerten Kommiſſion, Minlſter Loucheur, 
daß die Alliierken die vom deutſchen Vorptzenden gemachten 
Angaben als richtig annähmen. Er fügte dadei dinzu. 
wenn ſich ſpäler evenkuell Irrtümer hberausſiellen js 
diefe natürlich berückſichtigt werden müßlen. 

Angefichts dieſer Tatſache kann nicht davon die Rede ſein. 
daß die deutiſche Regierung den Beftand des Hafenmateriols 
kaliſch angegeben, dadurch die raſch⸗ Erledigung der Scaya⸗ 
Flom-Angelegenheit verzögert und damik die Jakraftſetzung 
des Friedens hinausgeſchoben häkle. 

  

       

  

Miniſterpräſtdent Hirſch über den Aufdau 
des Einheitsſtaates. 

Uhr⸗Abendblatt“ beſchäftigt 
iſterpräſident Hirich mit der Frage. 
Einheitsſtaat und betont, 

      

  

komm * zu 
ſicher die noch beſtehende gefühlsmäßige Gegenſätzlichkeit 
gegen dieſen Gedanken vor allem durch die Zeit überwunden 
werden müſſe, ein ſofortiges poſitives Ergebnis der auch von 
den ondern Ländern gewünſchten Veſprechung ſei nicht zu 
erwarien. Doch würden die preußiſchen Vertreter die un⸗ 
begründeten Vorurteite gegen Preußen zerſtreuen und grei⸗ 
bare Vorſchläge machen nen. Eine Annäherung ſei . 
leicht durch einheitliche Geſtaltung der Voerwaltungs⸗ 
reformen in den einzelnen Ländern erzielbor, da auch in 
anderen Ländern ähnliche Reformen bevorſtänden, wie die 
neue preußiſche Landgemeinde⸗ und Städteordnung, Kreis⸗ 
und Provinzialordnunmg. Gelinge es den Ländern. ſich über 
die Grundzüge dieſer Reformen zu einigen und die Frei⸗ 
Fügig'eit der Beamten innerhalb Deutſchlands, d. b. ihre Ver⸗ 
ſetzbarkeit von einem Vonde ins andexe zu erreichen., ſo ſei 
uangeſichts de⸗ Vereinheitlichung von uerweſen, Verkehrs⸗ 
weſen und Schulweſen durch dir Reichsverfaſſung der Ein⸗ 
beiteftaat tatſächlich geichaffen und es bliebe nur noch eine 

  

    

    
     

  

  

  

  

   
  

  

      
formelle Schaffung übrig. Preusen hase Sereiis dem dent⸗ 
ſchen Einheitsgedanten zuliede auf aile Sonderrechde verzich⸗ 

z. und ſich ſtets als Förder u der deutſchen Ernheit er⸗ 
wieſen. Es werde auch weiter diefe Rolle ſpielen, allem 
Widerſtreben zum Trotze werde der Cinveitsſtaat des deut⸗ 
ſchen Bolkes ſich durchſetzen, möge auch der Augenblick dazu 
noch nicht gekommen ſein. 

  

Erfolge der Bolſchewiſten gegen 
* Koltſchak. ö‚· 

„De: Vormarſch der Volſchewiſten in Sibirten und in 
Kufſſich⸗Zentralaſien dauert an. In dem zu Si⸗ 
Hrrien Vebörenden Gouvernement Tomfk rückten die Dolſche⸗ 
Wiften bauptſächlich in öſtlicher Richtung vor und haben den 
ObDerets überfchritten. Die an dem Kreuzungspuntte 
Des genwyuien: Fralfes und an der    

   

  

auf dem rechten Ufer des Ob gelegene Stadt Nowonikolajewft 
iſt van den Bolſchewiſten beſetzt. In dem Gebiet Akmolinſt 
gehen die Bolſchewiſten von der Kreishauptſtadt Akmolinft 
neuerdings in ſüdöſtlicher Richtung vor und haben, laut den 
letzten uns zugegungenen Meldungen, das Kupferwert 
Spaßk beſetzt. In dern Gebiete Semipalatinft haben die 
Bolſchewiſten große Erfolge zu verzeichnen. Hier rücken ſie 
in füdöſtlicher Richtung längs dem Oberlauf des Irtuyſch 
(flußaufwärts) ſtänd! r. Sie ſtehen, nach den neueſten 
Meldungen, in de he der Kreisſtadt Uſt⸗Kamenogorſt. 
Dieſe ſüdlich von Semipalalinſt am Irtſch gelegene Stadt ſoll 
jedoch von den Koitſchakſchen Truppen gehalten werden. 
Weſtlich des Oberlaufes des Irtyſch, etwa auf halber Strecke 
zwiſchen dem Irtyſch und dem Balchaſch⸗See, iſt der wichtige 
Knotenpunkt der Karawanenſtraße nach Werny und Tſchu⸗ 
gutſchan, das Städtchen Sergiopol, am Ajagu, in dern Gebiet 
Semiretſchenſt gelegen, gleichfallß noch in den Händen anti⸗ 
bolſchewiſtiſcher Truppen. 

Erbitlerte Kämpfe am Don und bel Kiew. 
Der letzte Heeresbericht der Denikin⸗Armee meldet, daß 

der Vormarſch der Bolſchewiſten auf einem gro⸗ 
ßen Teile der Front zum Stehengebracht worden iſt. 
Weſtlich vom Don und nördlich von Kiew werde erbittert 
gekämpft. 

ů England hilft Denikin. 
In Beantwortung einer Anfrage des Abg. Glyn im 

Unterhaus erklärte Marineminiſter Churchill, jede Art Ve⸗ 
mühungen zum Zwecke der Rerrganiſierung der Eiſenbahnen 
ſei von der Miſſion unternommen worden. Auch ſei zu die⸗ 
ſem Zwecke techniſches Eifenbahnmaterial im Werte von 
500 000 Pfund ſowie Kleider und Ausrüſtungsgegenſtände 
in ähnlicher Höhe durch das engliſche Kriegsamt dorthin ge⸗ 
ſandt worden oder werde noch geſandt werden. 

Laut „Humanité“ erklärte Churchill in Beantwortung 
einer anderen Anfrage, daß die Tätigkeit dieſer britiſchen 
Miſſion bei Denikin nicht im Widerſpruch zu den Erklärun⸗ 

Lland Georges ſtehe, wanach England nicht beabſichtige. 
en dortigen Krieg einzugreifen. Lloyd George habe 
mehr ſtets erklärt, daß dieſe Miſſion aufrechterhalten 

p um Denikin zu helfen, und daß die engliſche Regierung 
ſichtige, der tapferen Haltung dieſer Sffiziere 

     

  

   

   
   

    

  

   

    

       

      

pfes vollzickt ſich im 
g der Arbeiterparteien. 

und Tſchitſcherin ſollen ſich bereit erklär: 

Die Revolutionär⸗Sozialiſtin 
wa½ us der Haf ſen wurde, habe 

derklärt, mit Lenin in dieſem Sinne zuſammen zu 
    

n. 
Nach Meldungen aus Reval iſt Englunds Vertreter bei 

den baltiſchen Staaten, Oberſt Tallenas, aus Reval nach 
London abgereiſt. um der engliſchen Regierung ein neues 
Friedensangebot Lenins zu überbringen.     

  

Arco macht Eulenburg. 

   

  

ten Kurt Eia⸗ 

  

    

   
    
   

nt n. 
t Graf Arco⸗Valley, iſt nämlich, wie eine nochmalige 
Unterſuchung ergeben hat, dauernd verhandlungs⸗ 
ſo dan eine Verhandlung gegen ihn t ſtatt'äinden 

Staatsanwaltſchaft em Landgericht 1 Müunchen 
durch ihren Vertreter, den erſten Staatsanwalt 

teilen laſſen, daß drei ärzt Gutachten üder den 
i eſundheitszuſtand fen eingefordert 
e drei Gutachten haben nun übereinſtimmend er⸗ 

geben. daß eine Verhandlung gegen den Grafen eine unmit⸗ 
telbare Lebensgefährdung bedeuten würde. da eine der 

   
    

    

   
     

  

   
   

  

Kugeln dem Mörder nach der Tot von dem Land⸗ 
tagsge bewaächenden Poſten nachgeſandt Ole n 
Gehirr ſißt und hier fortwährende neue Ei vervor⸗ 
ruft. Verlagerung des Geſchofſes eri⸗ jedoch nicht 
möglich und ebenſowenig eine operative Entfernang. 

Die Nachricht wird nicht verfehlen, äußerttes Befremden 
hervorzurufen. Man wird im Volke nicht verſtehen, warum 
immer da⸗ wenn ein gäflicher Perbrecher in Frage 
kommt, heiße er Arco, briße er Eulelcburg. ſich ſeiner Ab⸗ 
urteilung nnüberſteigliche Schwierickeiten in Weg ſteilen. 
Aber gerade in deſem Falle fragt man Warum die 

  

   

   
    

   
  

  

zarte Rückſichtnahme? Es handelt ſich doch um einen Mör⸗ 
der, der ſeinerſeits auch keine Rückſicht auf das Menſchen⸗ 
leben genommen hat, das er vernichteie, und das wertvoller 
war als ſeins. Maga er die Verhandlungen nicht aushalten. 
jein Leben iſt ohnehin verwirkt. Wenn die Marloh, Arro 
uſw. frei herumlaufen, dann darf man ſich ſchliełhlich nicht 
wundern, wenn im Volke der Gedanke der Selbſtjuſtiz auf⸗ 
keimt. 

Ein neuer Skandal. 
Der aus dem Marlohprozeß bekannt gewordene Haupi⸗ 

mann von Keſſel iſt aus der Haft entlaſſen worden. Juſtiz⸗ 
minifterium und Keichswehrminifterium haben alles getun, 
um ihn darin feſtzuhakten und eine ernſthafte Durchtührung!   

des Prozeſſes gegen ihn zu ermöglichen. Aber der militä 
riſche Gerichtsherr, der nach dem Geſetz unabhängig iſt, ha 
die Aufhebung der Unterfuchungshaft verfügt. Da hilft nicht 
anderes als die ſofortige Beſeitlgung der Militär ‚ 

  

    
   

Die Militärjuſtiz ſcheint ſelber das Bedürfnis zu fühler 
das Volk jeden Tag daran zu mahnen, daß ihre Abſchaffun 
dringend notwendig iſt. Nach dem Freiſpruch Marlohs be 
deutet die Haftentlaſſung Keſſels einen neuen Skandal. Di 
Verdachtsgründe ſollen nicht ausreichend ſein. So ſind di 
eidlichen Zeugenausſagen im Marloh⸗Prozeß, die Keſſel de 
Meineids, der Verleitung zum Meineid, der Begünftigun; 
der Urkundenfälſchung ulw. beſchuldigen, nichts als Sch 
und Rauch? Iſt es ein unbeachtliches Faktum, daß der A 
geklagte Marloh ſelber von der Anklagebank aus v. Keſſe 
eines glatten Meineids überführt hat? Will der Gerichtsher 
behaupien, daß der Pfarrer Rump ein unglaupwürdige 
Zeuge ſei? Oder hält es den Leutnant Wehmeyer dafür 

Doch es handelt ſich nicht nur um die Schwere der B. 
laſtung, ſondern vor allem um die Verdunklungsgefah 
v. Keſſel hat ſich im Marloh⸗Prozeß als der Leiter eim 
ganzen Intrigen⸗Syſtems enipuppt, das darauf angele 
war, die Tat zu verdunkeln und die Täter der Beſtrafung 
entziehen. Nach ſoichen Proden muß ein jeder fragen: Wi 
wird dieſer Mann, in Freiheit geſetzt⸗für ſich ſelber arbeiten 
Bei der Skrupelloſigkeit und dem Raffmement, womit Keſi 
im Marloh⸗Prozeß vorgegangen iſt, muß das ſchlimmſte vo 
ihm erwartet werden. 

Die zeigt ſich in ſolcher Unfähigkeit, daß 
uallerraſcheſte Ab fung dringendes Gebot iſt. H 
Lann gar nicht ſchnell genug gehandelt werden! — 

Zuerſt die Tſchechoſlowaken! 
Der Overfte Rat hat angeordnet. daß die deutſche 

Kriegsgefangenen nicht eher aus Sibirien abtransportie 
werden dürfen, als bis fämtliche in Sibirien befindliche 
Tſchechoflowaken heimgeſchafft ſind. Die Bitte, zwei deutſck 
Dampfer, die bis Ende dieſes Monats fertiggejtellt ſind, fü 
den Heimtransport der deutſchen Gefa en — 
freizugehben, iſt ebentells abgelehnt worden, 
an die Entente abgeliefert werden müßten. 
Heimſendung der deutſchen Gefangenen ſoll der Gegenſtan 
einer beſonderen Vorlage bei der Entente ſein, die bereit 
geäußert hat, daß ſie in ihren bezüglichen Entſchlüſſen au 
die große Zahl ihrer eigenen, in jenen Zegenden weilende 
Untertanen Rückſicht zu nehmen hat. 

Die deutiche Regierung hatte jeden nur m 
tten, um den Heimtransport 

zu erwirken, doch alle Bemühungen 

   

         

              

  

    

        

   

   
     

vom Oberſten Rat feſtgehaltenen Stondpunkte geicheitere. 

Inzwiſchen iſt die laufende Hülſs⸗ und Fü⸗ tis 

    

die ſibiriſchen Gefangenen durchgreifend erweite 
ine deutſche Kommiſſion trifft mit einem großen Li— 

gabentransport von Medikamenten, Wollſachen und & 
Dungsſtücken dieſer Tage in MWiadiwoſtos ein und wird ar 
die in Amerika aufgekauften 20 000 A 

     

  

    

    
   
   

  

   

  

üteilung bringen. 

Durch den mückzug Koltſchaks 
in die Hände der Somjet⸗Regi 
fen, daß es gelingen wird dieſe Gefaugene 

iſt ein Teil der Gefangene 
ung gelangt. Es iſt zu ho 
  

  

       über Sowjet⸗Rußland heimzußt Di 
iſt mit allem Nachdruck bemüht. M 

  

iſt 
wirklichen. 

In der itelier 
Meldung des 88 
Treves an d ſter des Aeuße ge geſtell 
Italien der Zurückhaltung der deutſchen Kriegsgefanger 
in Frankreich und der Auslieferung der deutſchen Offi 
die wegen Kriegsvergebens abgeurteilt werden ſollen. zu 
geſtimmt habe. 

Tarit 
In einer Kon 

den Zechenbetriebs 
der Sechsſtundenf 
langte mit 69 gegen 10 
nahme, dahin, daß die Ve 
Vergbau auf ſechs Stunden durch in'ernat onase Verei 
barung herbeigeführt werden müſſe, ferner daß bei den b 
vorſtehenden neuen Tarifverhandlungen r— ſicht ar 
die ſtarke Verteuerung der Lebensmittel eine 
beſſerung des Bergarbeitereinkommens zu korder 
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Lrhandlungen im Re 
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Lebensmittelkundgebungen der Verlinet 
Sozialdemokraten. 

Berlin. 29. Dez. In 20 Verſanmmlungen nahmen geiter 

die Mehrheitsſoztaldemokraten Groß⸗Berlins zur 
Lebensmiitelverteuerung Stellung. In einer f 

guben die Verſammelt⸗neihrem Bedanerun 
Preiserhöhung für Brot und K 
ſicherien gleichzeitig, daß ſie die 

neild 

       
   

    

    
    

   

  

Dürch die emfige Arbrit ein Wirder⸗ 
ſchaftslebens möglich fei.



— 2 2 2 
Tariſperträge und bewegliche Löhne. 

Sehämpfe ſind Nachtker:pfe. Nach demn F. Noveraber war die 
——— Arbeiterktaße groß genug., dit Vsurgeviſte ſo einge⸗ 

Bächtert. daß die Urbeiterſcheft eine erhebliche Verbeſßerung ihrer 
rticheftsloge durchietzen und die Lohnhöde halbregs in Ein⸗ 

mit der geſlicgenen Lbensbalkung bringen lonnte. 

Scritdem iſt eine vollige Aenderung eingetreten. Tas Macht⸗ 
Srtein der Unternehmer dat ſich auherordenilich gehoben. Die 
rie kürhetliche Ureſte nimm: gegen die Vohnforderungen der 
-Teiter Steuung und bebendelt jeren Streit als Hoch- und Lan⸗ 
Serrnt. Langt Zeit hat die Regierung dei allen grohen Lohn ⸗ 

üngen der leßten Deit eire Hallung eiagenemmen, die die 
ehmerichaft in ihrem Widerſtend beſtärkte. Das Kampffeld 

icht nut pelit dern auch wirtſchaltlich zuungunſten 

      

    

   
        
    
   

  

   

   
hat eint Saiwicklung bingeießt. die die Kauf⸗ 

Dahnes immer medr kerabdrüädt. Die fortſchrei⸗ 
twertung beteutet Line korrdanernde Prris- 

iSen Lebensmirtel. An eine Acnderung 
ite Zeit nicht zu benken. Viel ⸗· 

it gerechnet Werden, daß unter dem Anſturm der 
Agrerter auch vie letzten Keſtt der Zwangs⸗ 

iztrer »der kärgerer Friſt beſeitigt werden. Bei 

  

      

   

  

    
       

  

      

    

   

     

      

  

Al das bedeutet. datz di 
d vnd in raſche Ternde 

  

        

                

   

  

   

   
   

    

  

  

trag. bewegliche Lohnſäßze. die ſich den jeweiligen Lebenzmittel⸗ 
preiſen automatiſch anpafſen, jeſtzufrzun. Damals ſcheiterten all 
dieſe Veriuche en dem Mideritand der Unternehmer. Sie er⸗ 
klärten, die Preiſe nicht kalkulieren zu Lönnen. wenn ſie nicht im 
dornus mit ſeſten Löhnen rechnen könnten. Die gegenwörtige Re⸗ 
volutien des Geldwertes mocht diele Eimpendung gegenſtandslos. 
Denn bei den jthigen Schwonkungen der Kauſtraft iſt es einſach 
eine unumcängliche Notwendigkcii. die Vöhne und Sehälter der 
Arbeiter und Ungeſtellten in Einklang mit den Roſten des Lebens⸗ 
unterhalts zu bringen. Will man nicht die Wirtſchaftskämpie zu 
einer dauernden Einrichtung machen. ſa muß eben ein ſolches Sy⸗ 
ſtem beweglicher Lohnzuſchläge eingeführt werden. In nurmalen 
Feiten könnten die Einwände der Unternehmer Veachtung finden. 
Heute ſind die Kenderungen in der Kalkulation infolge der Wert⸗ 
änderungen des Geldes ſo bedeutend. dak ihnen gegenüber die 

Lenderungen inkolge der Lohnſchankumgen ganz in den Hinter⸗ 
grund treten. Vor allem aber: alle Einwärde müſlen zurücktreten 

vor der dringenden Notwendigkeit. die Arbeiter und Angeſtellten 
durck Sicherung des Reallohnes vor immer größerer Verelendung 

zu ſchützen. 

Lürzlich hat Genoſſe Dittmann bereiis darauf hingewie⸗ 
ſen. daß die Engländer im kefetzten Sebiet bereits den Verfuch 
gemacht haben, ein ſolches Saſtem einzuführen. In Ceſterreich 
hat die Kegierung eine Induſtrickonterenz einbernfen. in der zwi⸗ 
ſchen den Ardeiter- und Unternehmerorgen'ſativnen über dieſe 

Fraxve verhandelt wird. In Teutſchland aber 5 
alles gehen, und von einer aatlichen Sohnppt 
Rede. Seldſt die notwendigen ſtatiſtiſchen Underlohen ſind kaum 

über das Stadium der Vorbereitungen hinensgediehen. Es 
i von Nahraingen zur Krbeit und Warnungen vor Streiks. 

Aber daß das Arbeitsminiſterium. das vor allem dazu da wäre, 
endlich einmol einer dernünftigen. die Intereßſen der Arbeiter⸗ 
kaße berückächtigenden Lohnvolitek Bahn zu brechen. ernitl'ich an 
die Krbeit ginge. Napon iſt bisher weder eiwas zu ſeden, noch zu 
kpüren. 

Und doch wäre es höchfte Jeit. daß die Regierung aus ihrer 
And infolge des Valuta⸗ 

Zugleich 
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In einer Ausſprache über öffentliche Bewirtſchaftung und 
freier Handel in der Verbraucherkammer trat nerungernt 
Prochnow als Gaſt und für ſeine Perſon für einen ſeſtwertigen 
Lohn ein. Er fleht bei der Einführung des ſogengmten freien 
Handels zunächſt verderbliche Folthen. wie die ſtarke Preisſleihe; 
rung und die Preisſchwankung. Dieſem Uebel müſſe man in an⸗ 
derer Weiſe begeßnen. Er deutete an, daß ſich die wirtſchaſtlichen 
Frſchülterungen vielleicht weſentlich mildern ließen, wenn man für 
„ie breiteſten Bollsmaſſen, das ⸗ind die gegen Lohn und Gehalt 
Beſchäftigten, eine nach dem jeweiligen Brotpreiſe ſich richtende 
ſelbſttätige Regelung der Löhne und Gehälter vereinbart oder eſt⸗ 
ſeht. Dieſer Gedanke iſt bereits vor dem Kriege in Deutſchland 
und in Frankreich erörtert worden und in dem beſetzten Eebiet 
machen jeht die Engländer einen entſprechenden Verſfuch. Dieſer 
Gedanke wird auch bei uns ernſthaft beſprochen. Dabei wird 
empfohlen, den Lohn und das Gchalt in einen feſten und einen 

beweglichen Teil zu trennen. Der bewegliche Teil würde ſich nach 
den Preiſen, richten. Für beſtimmte notwendige Lebensmittel. 
wie Brot,ſchetreide. Mehl. Kartoffeln, Milch, Fleiſch, Schmalz. 
Zucker würden regelmäßig die Preiſe nokliert und ein Durch⸗ 
ſchnittsbetrag berechnet. Mit dem Steigen und Fallen dieſes 
Turchſchnitisbetrages würde auch der bewegliche Teil des Lohnes 
und Gehalts fleigen und fallen. Die Lohn- und Cehaltsempfänger 
würden dann der Preisbildung ziemlich gleichgültig gegenüber⸗ 
ſtehen können. So lange eine ordnungsmäßige vollswirtſchaft⸗ 
liche Preik dildung nicht erfolgen kann, weil die vorhandene Wa⸗ 
renmenge der Nachfrage nicht entſpricht. müßten angemeſſene 

reiſe durch möchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. ö„ 
Dieſer Regelung wird entgegengehalten, daß fie Boransbe⸗ 

rechnungen der Unternehmer ſehr erſchweren würden. Beſſer wäre 
ſamit ſtatt des jeſtwertigen Lohnes ein feſter Geldwert. Dann hätte 
det Lohn ſteis die gleiche Kauftraſt und jeder Unternehmer könnte 
ſicherr Vr rausber ingen machen. Auf dieſem Boden ſteht auch 

der Geldreformer Sildio Geſell. Er weiſt in ſeiner Schrift Neu⸗ 

deutſche Wirtſchaftsordnung“ in eingehenden Darlegungen nach. 
daß der Geldwert durch die Menge der vom Reiche ausgegebenen 

Tauſchmittel beſtimmt wird. Je Zahlreicher dieſe Tauſchmittel 
in den Verkehr gebracht werden, deſto mehr ſinkt die Kaufkraft der 

Geldeinheit und umgekehrt. Er empfiehlt nun gkleichfalls die 

Preiſe der notwendigen Lebensmittel fortlaufend feſtzuſtellen und 

beim Steigen oder Fallen der Preiſe die Ausgabe von Tauſch⸗ 

mitteln zu vermindern oder zu vermehren. g 

Gewerkſchaftliches 
Ein Streil mit Erlaubnis der Beſatzungsbehörde 

haben unter Führung des Verbandes der Gaſtwirtsgehilfen die 

galtwirtſchaftlichen Angeſtellten in Saarbrücken erfolgreich durch⸗ 

gefochten. — In⸗der Soche ſelbſt handelte es ſich, dem Zuge der 

t entiprechend. um Beſeitigung des Trinkgeldſyſtems. welches 

Unternehmer nicht zugeſtehen wollten. und einen Streik glaub⸗ 
e mit Rückkicht auf die Beſatzungsbehörde nicht befürchten zu 

müßen. — Beſchämend genug, daß die aaſtwirtſchaftlichen Unter⸗ 

nehmer es darauf ankommen laſſen mußten, der Welt zu zeigen, 

daß der kvemde „Eroberer“ mehr ſoziales Verſtändnis zeigen kann, 

als der dentſche Unternehmer den eigenen Landsleuten gegenüber! 

SSSititt&˙&tñ&ðĩð&&ĩðieeeeee 
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rede. Es wären alle ſchon draufgegangen, werm ich nicht 
iſolieren würde.“ 

Er zog einen Vavieritreifen aus der Taftde d 
mantels, riß ein Stück denen ab und legte es 
Beit. 

So, jeßt karn der nichts paffieren“ 
Nun bergerfte ich deßs cuich unter den übrigen Bet⸗ 

ten gleiche Napierfe- en. Er machte peinlich dorüber, 
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Karrten E Rie Helle. 
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Ein matter Schimmer rötete den Saal. Zwei Wächter 

ſaßen bei abgeblendeter Lampe. Ich hörte ſte leiſe reden: 
„Wenn wir nur dieſe Nacht keine Offenſive erleben. Ich 

bin erjt heute nüttag vom Urlaub gekommen und kann ſagen. 
daß ich verdamint müde bin.“ — 

„Es kommt crif Karl an; wenn den der Teufel reitet, geht 
der Spektakel los“ 

„Ach was, weißt du, ich jege mich hin. Wenn Kontrolle 

kommt uder einer ſich mauſig macht, weckſt du mich eben.“ 

Er warf ſich auf ein leeres Bett. Einer fing im Schlafe 

näſelnd an zu reden: ů 
Gewehr „Eins und eins und eins und — halt! 

Stille. 
Da blieb mir der Atem ſtehen. Im Rahmen der Kammer, 

in der er wohnte, ſtand Karl, der Umeroffizier, hager, im 

kurzen Hemd, das Geſicht von unbeimlicher Inbrunſt blaß 

durchleuchtet. Langſam hob er die Arme zur Decke. Der 

Wärter kehrte ihm den Rücken zu und las nichtsahnend in 

ſeinem Buche. 
Die Sekunden rannen unheimlich langſam. Wie letztes 

ſtoßende⸗ Bliit. ů 
„Auf da?“ 
Ein Schrei. wie ich ihn nie hörte. Mit einem Fluch 

b e nch der Wärter gegen den Mann, der ihn wie ein 

Kind aufbob. 

    

„Auf da! Vorwärte!“ 
Der zweite Wärter ſchoß durch den Saal und drehte die 

Glüblampven zu valler Helle an. Ueberall räkelten ſich die 
    ——— 

Was iſt los?“ ů 
Die zwei verſuchten, des Unteroffiziers Herr zu werden⸗, 

deſſen Arme ſch wehrten, während ſein Geſicht pöllig teil⸗ 

   nabmslos blieb. —„ ů 

Schon ſchrie einer: Laßt ihn los! Er iſt ein Menſch wie 

jeder andere. Ich werde euch helfen. den Mann ſchlagen. 

ihr Luder!“ 
Und kam ſchon gelaufen. Die Wärter ſaben ſich bedroht 

und rieten um Hilfe. Ich fand mich nicht allein im Bemühen, 

die Katßenden zu halten. Da las ſchon einer, der mir eben 

noch zur Hond gegangen war, am Boden, warf ſich und bellte 
andere brüllten ſo toll nach Ruhe, daß 
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ihnen di über die Kiefer rarm. Andere lachten und 

vergni „daßß fie ſich im Drang der Freude Het⸗ 

ichend enkel klsoften. Einer aber. im wallenden 

jühlte die Stunde ſeiner meſßaniichen B⸗ 

jung angekommen, er ſtand auf ſeinem Bett und ließ elernde 

Ermehmme über das Cbass donnern. Inzwiſchen war der 

Geiſt der Empöruna durch die Wände gedrungen, denn auch 

von den anderen Sélen tönten die Signale des Tumultes 

berüber. 
Die Zahl der Wärter. die ſich gegen die Branduns des 
Irrünns anſtemmien, war wohl auf ein Dußend angewach⸗ 

ſent. Een Hirt rier erſchien mit einer Ri⸗enflaſche, deren 

Intalt die Saniimit feiber ſein metßte, hern wer feinen 

Lößfel davon bekommen batte, komnte als ſcheintot aebucht 

werden. Der Abſchen vor dieiem Zeus war ein gewaltiger, 

vier oder fänf Rärmer mußten das Ovfer halken, wäbr⸗nd 

ein ſechſter die Gurgel knetete. die Naſe zubieſt und ein Reben⸗ 

ter das Trarlels eintrichterte. Nori einttündigem Kompfe 

korrten die Stelluntger der Vernunft, des Staatsgedanken⸗ 

VProppetenbæt 

  

  

  

  

  

       und der Deßziplin als behauptet gelten, und es trot wieber 
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Lohales. 
An die Ortzvereine der s. P. D. und U. S. P. 

öů ů im Freiſtadtgebiet! 
— Werte Genoſſtmnen und Genoſſen! 

Der am 21. Desember ſtattgefundene Parteitag der So⸗ 
dialbemokratiſchen Partei für das Freiſtadtgebiet hat den 
Lundesvorſtand beauftrogt, mit der Parteileitung der U. S. P. 
verbandeln, um die Einigung der beiden Parteien für das 

reiſtudtgebiet auf der Grundlage der Entſchließung 
Parteitages zu vollziehen. 

Dieſe Verhandlungen haben am 27. Dezember ſtattgefun⸗ 
und es kam zu folgenden Vereinbarungen: 

1. Ueber das gemeinſame Programm für die Freiſftadt 
̃ ſoll ein am 11. Januar ſtattfindender gemeinſamer Partei⸗ 

tag beſchließen. 
ů 2. Nach erfolgter Einigung finden in allen Orten Neu⸗ 
ů wahlen der Vorſtände ſtatt. Die Veſetzung der Vorſtände 
ů und Kommiſſionen erfolgt in allen Orten erſtmal pari⸗ 
ü tätiſch — das heißt zu gleichen Teilen — und nennt jede 
ü Partei hierzu ihre Kandidaten, gegen die die andere kein 

Einſpruchsrecht hat. Die Aufftellung der Kandidatenliſte 
für den Volkstag erfolgt auf einem ſpäteren Parteitag. 
Eine am 28. Dezember in Danzig ſtattgefundene gemein⸗ 

ů hun⸗ Sitzung der Vertrauensznänner der beiden Orisvereine 
iſt dieſen Beſchlüſſen der beiden Vorſtände beigetreten. 

  

1 

ver gemeinlamen Putteilag der s. P. P. und A. S. P. 
ů fürr das Freiſtadtgebiet 
berufen wir auf Sonntag, den 11. Januar 1920, 
vormittags 10 Uhr nach Neugarten 30 ein. 
Die vorläufige Tagesordnung lautet: 

1. Das gemeinſame Parteiprogramm für die Freiſtadt. 
(Serichterſtatter werden noch bekannt gegeben.) 

2. Beratung des Organiſationsſtatutes. 
3. Wahl des Landesvorſtandes. 
4. Zeitungsfrage. 
5. Beſchlußfaſſung über evtl. eingehende Anträge. 

Wir fordern alle Ortsvereine auf, zu dieſem Parteitag 
Stellung zu nehmen und in getrennten Verfammlungen die 
Wahl der Delegierten vorzunehmen. Für die Wahl der 
Delegierten gelten die Veſtimmungen des Organiſations⸗ 
ſtatutes der S. P. D. und ſind zu wäühlen in Ortsvereinen 
bis zu 300 Mitgliedern ein Delegierter, bis 600 zwei, bis 
1000 drei und über 1000 auf jede weiteren 500 Mitglieder 
ein Delegierter mehr. Die Mitgliederzahl wird auf Grund 
der verrechneten Beiträge nach der Abrechnung vom 30. Sep⸗ 
tember 1919 feſtgeſtellt. 

Die gewählten Delegierten von jeder Richtung ſind ſofort 
dem betr. Vorſttzenden zu melden, damit ihnen die Mandats⸗ 
formulare zugeſtellt werden können. 

De: Landesvorſtand der S. P. D.: J. A. Julius Gehl. 
Die Parteileitteng der U. S. P.: J. A. J. Mau. 

Judenhetze und Mißhandlung. 
Vom Polizeipräſidenten wird uns geſchrieben: 
Unter dieſer Ueberſchriſt brachte „Das Freie Volk“ in 

Nr. 278 eine Notiz, in der geſagt wird, daß ein Schutzmann 
der Bahnhofswache einen Mann mißhandekt haben ſoll. 
Als ſich der Gewährsmann des „Freien Volk“ nach den Ur⸗ 
ſorhen erkundigte, will er in Erfahrung gebracht haben, daß 
der Mann verhaftet wurde, weil er die antifemitiſchen Hetz⸗ 
blätter von den Häuſern abgeriſſen habe. Der Schutzmann 
ſoll nun dem Gewährsmann gegenüber betont haben, „daß 
vom Polizeipräſtdium Anweiſung ergangen ſei, dieſe 
Zettel zu ſchützen. 

Die nunmehr abgeſchloſſenen umfangreichen Ermittelun⸗ 
gen haben ergeben, daß eine Anweiſung zum Schutz der 
antiſemitiſchen Hetzblätter nicht erfolgt iſt. Vom Polizei⸗ 
präſidium iſt im Eegenteil folgendes den Beumten mitgeteilt 
worden: 

Tagesbefehl Nr. 112 vom 5. 11. 1919. 

  

„Der Zentralberein Deutſcher Siaatsbürger jüdiſchen 
Glaubens, Ortsgruppe Danzig, hat einen Fonds von 500 M. 
zur Verfügung geftellt zur Velohnung derjenigen Beamten 
der Polizei und Sicherhertswehr, welche Verbreiter von anti. 
ſemitiſchen Flugblättern und ihre Auftraggeber ermitteln. 

Gehälter der Lehrkräfte an Privatſchulen. 
Der Mieter verein vertritt in ſeinen Richtlinien die 

Forderung nach ausreichenden Gehältern auch für die Lehrkräfte 
an den Privatſchulen. In Ausführong diefer Forderung ſtand ſie 
auf der Tagesordnung ſeiner letzten Sitzung, zu der auch Vertreter 
der Lehrkröſte erjctenen waren. In Vortruüg und Ansſprache 
wurde dargeiegt. daß d'e Verölkerung ein Intereſſe daran habe, 
daß die Lehrkräfte ausreichend bezahlt find. Das Leßrer fei eine 
geiſtige Tätigleit. die unkuünſtig breinträchtigt wird, wenn den 
Lehrenden Nahrungsſorgen bedrecken. Lebensfreudigleit ard Son⸗ 
nenſchein muß von den Lrbrerden apf die Jugend ausſtrahlen. 
Bittere Pot aber verdunkelt dieſe Senne. Im den Böheren und 

Irbeiterkinder, denen dieſe 
Freudeſpendnag beſonders Not int. Werde dara mitgeteilt, 

wie außerordent:ich gering dieſe Lehrkr an den Privatſchulen 
bezahlt werden. Die angenblicklichen Einkommensverhältniße, Arit 
den Teuerungszulagen. find foltende: Weibliche, kaufmänniſche 
Angeſtellte im Alter von 24—27 Jahren erhalten ein Mindeßtgehalt 
von jährlich 4536 Mark. Einc wiſtſenſchaftliche Lehrerin am ſtädti⸗ 
ſchen Luzenm erhält oßre Alterszulage zue zmen jährlich 3749 
Mark, eine wiſtenſchaftliche Lehrerin en einsu privaten Lrzenm 
aber erhält ohne Alterszulage iährlich mir 198,, Warf Eirtemmen. 
Das Gehalt der Angeſtellten iſt nicht etwa zu hech, ſonderr reicht 
noch nicht aus. friedensmäßig die Bedü⸗ 
Das Gehalt der Eöotiſchen Lehrerin iſt mithin bereits zu niedrig. 
Ganz anumöglich erſcheint dann aber das Einommen der Lehrerin 
un Privatſchulen. 'e haben ihre Derſtimmung dadurch zu unter⸗ 
drücken gefucht, daß ſie ſich einredeten, ſie arbeiteten nicht ge⸗ 
Sehalt, ſondern nur um die Ehre und gegen ein Taſchengeld. & 
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venutet dem wirtſchaſtlichen Ernſt der ält di 
täuſchung aber nicht mehr Stand. — —— und andere Verufo zu ergreifen, in denen ſte natürlich mit Seich⸗ 
tigkeit zu einem beſſereu Einkommen gelangen. Zu dieſem Zweck 
habe man ober nicht die koſtſpielige Ausbildung durchgemacht und 
viele Lehrerinnen haben Frende an ihren Beruſe, den ſie nicht⸗ 
gern aufgeben möchten. Dieſe Noklage der Lehrerinnen darf man 
nicht ausnuthen. Die Privatſchulbeſitzer kömen aber nicht mehr 
bezahlen. Eine Erhöhung des Schulgeldes über den Betrag des. 
Schulgeldes der ſtädtiſchen Schule würde eine Benachteiligung der 
Eltern und eine Bevorzugung derjenigen Eliern ſein, deren Kinder 
in die ſtädtiſche Schule aufgenommen wurden, Es wurde deshalb 
beſchloſſen, ſich an die neue Stadtverordnetenverſammlung mit der 
Bitte zu tvenden, die Privatſchulen ſo weit zu unterſtützen, daß ſie 
ihre Lehrkrafte nach der Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen 
Lehrkräfte bezahlen können und müſſen oder dahin zu wirken, daß 
dieſe Schuken auf die Stadt ubergehen. 

Wir Sozialdemokraten halten das Letztere für das Richtigſte. 

Zu was man es alles bringen kann. 
Infolge unſerer beiden Notizen über Breillingsfänge wird uns 

ſolgendes mitgeteilt: Ein hieſiger Großhändler war bis zu ſeinem 
25, Lebensjahre mittellos und hatte auch nichis erheiratet. Jetzt 
beſitzt ſelbiger zwei ziemlich große Häuſer und zur Hälſze ein 
Hotel im Kaufwerte von 300 000 Mark. Außerdem vruß er doch 
auch noch ein nennbares Betriebskapital beſitzen. Aus ſeiner Hände 
Arbeit kann das Vermögen nicht entſtammen, zumal die Anſprüche 
an das Lchen nicht ſo einſacz waren. Und wir Konſumenten 
müſſen das alles bezahlen. 

Standesamt in Schidlitz. 
Am 1. Janvar 1920 tritt für den Stadtbezkrk Danzig⸗Schidlitz 

ein neues Standesamt mit der Bezeichnung Standesamt VII“ in 
Wirkfamkeit. 

Standesbeamter iſt Herr Polizei⸗Wachtmeifter u. D. Schubert, 
Danzig⸗Schidlitz. Rektorweg 2 wohnhaft. 

Das Gefchäftszimmer befindet ſich im Hauſe Rektorweg 5. Erd⸗ 

uf 

  

   

  

  

   
geſchoß. Sprechſtunden täglich von 2—4 Uhr nachmittags. 

Wunſch können Eheſchließungen gegen ſchriftliche Ermächti 
des zuſtändigen Standesbeamten auch vor dem Standesamt in 
Danzig ſtattfinden, während die Beurkundung von Geburts⸗ und 
Sterbefällen vor dem fortan zuſtändigen Standesbeamten erfolgen 
muß. Alle Geburts⸗ und Sterbefälle. die ſich bis zum 

31. Dezember 1919, nachts zwölf Uhr ereignen, ſind aber 
noch beim Standesamt Danzig zu meldeh. 

Zu dem neuen Standesamtsbezirk Danzig⸗Schidlitz ge⸗ 
hört der Vorort dieſes Namens, ferner Stolzenberg und Zigan⸗ 
kenberg⸗Dorf. — 

  

  

In Penſion. Wie auswärtige Zeitungen melden, geht Re 
rungsrat Dr. Dolle, der kurze Zeit Polizeipräſident von Dat 
war, am 1. Januar 1920 in Penſion. Ebenjalls iſt der politiſche 
Dezernent am Oberpräfidium Negierung ramowfkti, 

ienſtßt und wi der Ve⸗ 

     
    

      
    

wirtſchaftung ſeines nererworbenen Gutes Steenkendorf bei Berg⸗ 
friede (Oſtpr.) widmen. 

Milch gefälſcht. Der Fleiſchermeiſter Eugen Störmer in 

  

Bürgerwieſen lieferte an eine Milchhändlerin Milch, die einen 

Waſſerzuſatz pon 30—50 Prozent hatte. Das Schöffengericht ver⸗ 

urteilte den Milchpantſcher wegen Nahrungsmitteljälſchung zu 1000 

Mark Geldſtraje und Veröffentlichung des Urteils in Danziger 

Zeitungen. 

Keinen Weizen abgeliefert. Der Eigentimer Johann Wa nokke 

in Rahmkau lieferte Getreide i zig ab. Ihm 

wurde deshalb vom Landrats ſtverſorgung 

entzogen und das Getreide wurde beſchlagnahmt. Wandtke kehrte 

ſich aber nicht an die Beſchlagnahme. jondern verbrauchte den 
gericht verurteilte ihn zu der 

    

    

   
   

    

    

    
Einem Manne aus 

lagnahmt, die er in Saalanm wurden 7% Pid. 

Danzig für 12 Mark da 
Gewicht von 70 Pfd., di 
wurde einem Manne abgenommen und an den Schla⸗ 

defert. Einer Frau vom Lande, die 47 Pfd. Fleiſ b 

leichhandel brachte, wurde die Ware beſ⸗ Ein her⸗ 

renloſer Militärwagen. der ſich ain Weißen Turm vorjand. wurde 

mit Veſchlag belegt. Am Hauptbahnhof wurden eirer Frau 50 

Pfd. Schweinefleiſch in einem Koffer beſchlagnahmt. 

    

    

   

  

   
   
      

  

   

      

Ueberjall euf Lürgerwehrleute. 
üchke wurde auf dem Hei       

  

   

  

   

  

mit Offi Ertraei 

ganz beſonders hingewieſen ſei. 

Aus dem Maaiſtrats⸗Preſſ 
Siruß für Leute über ö0 Johre. i 

i5 ummer unſerer Zeitung bekannt, daß don 
er ab 34 Pfund Sirup auf die Marke 4 
elzuſatzkarte für Leute über 60 Jahre in den za der 

ug genannten Ge verabfvlgt werden. 

ickßicht auf die ſich häufenden Fragen im Ernährungs⸗ 

noen Freiſtadt. eren Bearbeikung Herrn Stadi 

ſvan obliegt. Yat ſein bisher 

Aßefor Brieſewifß. die Leitung der 

Ernührungsamtes — ait Ansnahme der Haupta 

allgemeinen Fragen — zelbſtändig überrommen. 

kung in den allgemeinen Ernährungsfragen für die 

bleibt nach wie vor in den Händen des Herrn Stadtrats Grün⸗ 

ſpan. ů 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Oliva. Der Ceſfangverein Säͤngergrotß'“ veranſtaltete am 

   

  

    

  

   

  

     

    

      
   

     

  

  

     S. Feiertag in dem von En Sangesbrüdern aufs ſchönſte ge⸗ 

  

ſchmückten Saal des Herrn Zappe einen Familienaberd. Konzert 
und Geſangsdarbietungen leiteten den Abend ein. Heitere Vorträge 
forgten für gute Stimmung der Erſchienenen, die ein darauffol⸗ 
gender Tanz noch lange beiſammen hielt. 

Zoppot, 29. Dez. Bei Zoppot wurde die Leiche des ſeit dem 
30. November d. JS. vermißten Dienſtmädchens Albertine M. ous 
Zoppot in der See gefunden. Es wird angenommen, daß Schiwer⸗ 
mut das Mädchen, das oft Spuren von Geiſtesgeſtörtheit gezeigt 
hat, in den Tod getrieben hat. * 
  

  

Aus den Oſtprovinzen. 
Krotvſchin, 27. Dez. In der Nähe von Krotoſchin iſt im Ko⸗ 

biernder Wäldchen an dem 30 Jahre alten Fleiſcher Valentin 
Blazeiczyk von hier ein Mord verübt worden. Bl. fuhr, von einer 
Landfahrt heimkehrend, am Kobiernoer Wöldchen vorbei nach der 
Stadt zu, als mehrere Banditen hervorſprangen, den Wagen an⸗ 
hielten und Geld von ihm forderten. Da er ihr Anſinnen ablehnte, 
gaben ſie drei Schüſſe auf ihn ab., die ſämtlich traſen, worauf ſie 
verſchwanden. Die Pferde ſanden ihren Weg allein nach Dauſe, 
auf dem Wagen lag bewußtlos der Schwerverletzte. der bald 
drauf in den Armen ſeiner Mutter verſchied. Von den Verbre⸗ 
chern fehlt noch jede Spur. 

Elbing. Lohunbewegung in der Elbinger Schichauwerft. 
Die Lohnbewegung in der Schichauwerft in Elbing hat. ſich 
zugeſpitzt, obwohl in den mehrtägi Unterhandlungen 
unter Leitung des Oberpräſidenten W. zwiſchen den Ar⸗ 
beitgebern und den Arbeitnehmervertretern ein Einigungs⸗ 
vorſchlag aufgeſtellt war, der Ausſicht zur Verſtändigung 
darbot. Die Verhandlungen waren ſo weit zu Ende geführt, 
daß ſich die Arbeitervertreter bereit erklärten, die letzten Vor⸗ 
ſchläge des Arbeitgebers in Elbing der Arbeiterſchaft zu un⸗ 
terbreiten und für die Annahme der Vorſchläge einzutreten, 
wenn die Firma ſich mit einer Vordatierung der Löhne oder 
mit Zahlung einer entſprechenden Wirtſchaftsbeihilfe einver⸗ 
jtanden erklärt. Die letztere Forderung wurde von der 
Schichauwerft übgelehnt. Seit einigen Tagen ſoll von der 

Reſiſtenz geübt 

  

      

   

Arbeiterſchaft in den Betrieben paſſive 
werden. In einem Schreiben der Schichauwerft an den 
Oberpräſidenien heißt es angeſichts der augenblicklichen Ver⸗ 
hältniſſe im Betriebe: „Sollie die paſſive Reſiſtenz in den 
nächſten Tagen nicht nachlaiſen, ſo bin ich genötigt, meinen 
Betrieb in Elbing zu ſchließen. 

Aus aller Welt. 

      

    

  

Sochwaſſerkataſtrophe in Süddeuiſchland. 
Stuttgart, 28. Dez. Die ununterbrochenen Regengüſſe 

der letzten 24 Stunden haben im Gebiete des Neckar und 
ſeiner Nebenflüſſe erneut Hochwaſſer hervorgerufen. Der 
Fluß iſt bereits wieder auf weiten Strecken über ſein Ufer 
getreten und häat Verkehrsſtörungen hervorgerufen. Das 
Waffer ſteigt weiter. 

Freiburg, 28. Dez. (W. T. B.) 
Menſchenleben zum Opfer gefallen; auch der Viehſchaden 

imt unerheb zu ſein. Dagegen iſt der Schaden an 
ieſen, an weggeſchwemmtem Holz, an den 

Straßen und öffentlichen Verkehrswegen außerordentlich 
groß. Dieſer Schaden wird noch 
eingetretenes Hochwaſſer. Am zwei 
ordentlich farker Schneefall. He en den 
mit ſtarken Föhnſtürmen bat dieſe Schneemaſſen neuerlich 
zum Schmelzen gebracht und ein ſtarkes Steigen allerWaſſer⸗ 
läufe verurſacht. Wenn der Regen nicht bald nachläßt, ſo 
dürfte die Gefahr einer Katafſtrophe größer als in den Weih⸗ 

eiertagen ſein. da die Dämme bereits bei der erſten 

  

  

  

Dem Hochwaſſer ſind 

     

    

   

    
   

  

    
   

  

Flut verſchiedentlich geriſſen ſind und inzwiſchen noch nicht 
wieder ausgebeſfert werden konnten. 

(Havas.) Infolge der Ueberfchrgem⸗ 
Vogeſen 

Straßburg. 28. Dez 
mungen iſt der Zugverkebr in ſaſt allen Teilen de 
unterbrochen. Die elſäſſiſche Ebene zwiſchen Straßb b 
Colmar bildet einen einzigen großen See, deiſen Waßfer ſich 
im Oſten mit dem Rhein vereinigt. In Breuch werder 
große Schäden gemeldet. Die Dörfer ſind auch vollſtändig 
überſchwemmt, die Straßen unterbrochen. Eine eiſerne 
Brücke wurde fortgeſchwenmnt. Man bat bereits mehrere 

Leichen gefunden. — 

Berlin. 27. Dez. Laut »Acht⸗U5hͤr⸗Abendblatt“ iſt inigl 

  

    

    

    

    

   

   

    

ſtadt von Heidelberg überſchwemmt. 
Schwarzwalde ſüdlich von Freiburg ſind durch Dar 
ſpülung unterbrochen. In den Gehöften liegen die 
meterhoch unter Waſſer. Vielfach mußte die Bevölterune 
bei Nacht flüchten. Schneeſchmelzen und Regengüſie daratn 
im Gebirge fort. 
—2.t.7————tßxßx77K—Kxp—p—p—p„p„—„—„— ͤ¶ꝓ¶－ö— 

Eingegangene Druckſchrifien. 
ſoeden erſchienene Nr. 52 der von 
gebenen unabhängi 5 

liſt“ enthä      
    

  

    

    

        

   

  

     

   

   

  

e Poſt oder durch den Verkag 
ije von vierteljähriich ô M 

mmer 60 Pig. 

  

Owiglaß) und . Der 

„O du ſröhliche — — —! 
8 Im Himmelsburcan:“ und Zeitgemäße Gr⸗ 

Th. Heine. Verkin W“ von O. Eulbranßen 
ie mmor ausgeſtattet mit einer Sk'z; 
von Helene Voigt⸗Diederichs, ferner mit mehreren 

Der „‚Simpliciſimus“ koſtet proD Numme- 75 Pfg., 
aber⸗Ausgabe. welche auf einem aualitatid ganz hervor⸗ 

nen Papier horceſtellt wird. im Hahresabonne- 
atl. Man kann ihn be;⸗ urch alle Poptämier vnd 
agen oder direkt vom Simpl' S‚Werlag G. m. b. 

   

  

       

   
   
    

   

  

   

      

   



  

mlliche Bekunntmachungen. 
Am 1. Jontar 1820 tritt für den Stadt⸗ 

bezirk Danzig⸗Schidliz ein neues Standesamt 
mil der Bezeichnung „Standesamt wii“ in 
Wirkfamkeit. 

Stundesbeumter iit Herr Polizel⸗Wacht⸗ 
meiſter a. D. Schubert, Danzig ·Schidlitz, Rektor⸗ 
weg 2 wohnhaft. 

Das Geſchäftszimmer befindet ſich im Hauſe 
Rektorweg ö, Erdgeſchoß. Sprechitunden täglich 
von 2—4 Uhr nachmittags. Auf Wunſch hönnen 
Dhyeſchliezungen gegen ſchriftliche Ermächtigung 
des zuſtändigen Standesbeomten auch vor dem 
Standesamte in Danzig ſtattinden, während n 
die Beurkundung von Geburts- und Sterbe⸗ 
fähen vor dem fortan zuſtändigen Standes⸗ 
beamten erxjoigen muß. Alle Geburts- und 
Sterdeſälle, die ſich dis zum 81. Dezemder 1919 
nachis 12 Uhr ereignen., ſind aber noch beim 
Standesamt Danzig zu meiden. 

Zu dem neuen Stundesamtsbezick Danzis⸗ 
Schidlit gehören der Vorort dieſes Namens. 
ferner Stolzenderg und GZigankenderg⸗Docf. 

Danzig, den 27. Dezember 1913. 
Der Mugihrat. 48282 

  

  

    Vollzugsausſchuffes. Anes 

über 60 Jahre. 

  

       

Weihnachtsmärchen in S Bildern 

Sladitheater Danzig. 
Direktion: Nudolk Schaper. 

Montad. den 29. Dezember 181e, abends 6 Uer 3 ů 
Dauerherten D lI. 

Tigaros Hochzeit 
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart. 

Dienstag, den 30. Degzember 1919, nachm. 2 Uhr 
Ermäßigte Vrriſe. 

Frau Holle 
Adends & Udr. 

„Dauerharten L. II. 

Die Raſchhoffs 
Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann. 

Diittwoch, den 31. Sesertber 1919, nachm. 2 Uhr 
Ermößigte Preiſe. 

Frau Holle 
Abends 6 Uhr 
Dauerkarten A! 

Das Dorf Ihne Glacke 
Singlpiel in 3 anten von Künneke. 

Donnerstag. den 1. Januar 1920, nachm. 2 Uür 
Ermäßigte Dreiſe. 

Frau Holle 

Adends 5•½ Uhr 
Dererkarten ungsltig. 

Sshengrin 

  

müiche Over à 1 Akten von Pichard Wegaer. 

von Görner. 

  

   

  

   

28. Dezember werden 

SpendSausn engohhe 10 11 
Seriram, . A., Gr. Schwalbengaßte 22 
Bielang. J. Stadtgebiet 4 
Stes. G. Tahrra., Siwaer Str. 48 9 
       

     

Bestrzer 
Bann⸗ 

tuntag. aa, 29. Ueremher. abends 5* Uhr: 

liebe Huguſtin. 
läpkch von 10—3 Uar deif 

Erund Kanlin, Langermarri 23. 
Vorverkan! 

Wilhelm-Theater 
ensrat Hurgo ever 

    

ng Wllly Kollmann- 

    

         

   

  

   
      

  

Denlſcher Meiüöelecpeher 

  

  

    

      

„Konrert u Vartäge bel freäen 
E —— Stenet 

       

  

   

DeuAZʒig. Den ZT. Oegrser 2818. 

  

— 
Decla-Frauen-Klasse 

  

Haraui 

       

    

   

falscke Schein 
Drers u Rad. Srresb 
Rarptrhe: 

cervis Toelle- 

Kari Wctior Plagge- 
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‚ü eht erer ED: 

I. — 

        

       
   

      

   

    

   
  

Der Rasgtrr. Ü8223 
Die Bermtregten des Sestagsausiübes. 
  

2 ASgr erüerhaD 
Driüiihet Seie7 

  

  
  

  

   

Sp ielwaren und 
Laun man zm besten und 
kauisslollen: 

Papier-, Sctreib- und Lederwaren 

nl. Damm 7/8, E&GS dohannisgasse und 

Laden nebenan, Vorstädt. Graben 1214, 
Lasse, und Langtuhr, Rauptstraße 28, Il, der Firma 

  

       
Chrixtbäumschmuck 
billigsten in Lolgenden Ver- 

Ecke Flelscker- 

      

  

    

Frele Turnerschelt Danꝛzig. 

in der Macrerberberge: 

Das Erscheinen aller Müiglieder höchst notwendig. 
Klimiiedbächer mitbeingen. Der vorstanũ 

G EBEIIOLLLAMI 

   

Dlenstag, den 8D. Derember, abends 6 Ehr,f 
(8225 

Ausserorcti. Mitgledervorsaummlung, 

    

Weitpreußilches 
Konlervatorium Danzigs 
Rundsgalls 87/ss ASſchkentaier Wen 1 
Feruſpr. 2322 Fernlyr. 2083 

— kintritt jederreit. 
  

  

ů Achtung! 
Sesanqveremn Freler Sanger“ 

keiert am Süvester im Lobkale des Herrn 
Schmiçtke, Schichaugssse 6 eia 

ILan-änzchen 

verduns, es t und vielen-. 
VLederraschvagru. Antane 6 Uhr. 
8²81) Der Vorstand. 

2rrrr2 2r222 : — 
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Verwaltungsſtelle Danzig, 4. Damm Nr. J. 2. 

Geöffnet 10—12 

Freitag, den L. Jamiar 1920, 
abends 5 Uhr., im Lokale von Steppuhn, 

Karthäuferltraße: 

— — außerordentliche 

Geueral⸗ Verfumml 
Tagesordnung: 

u. 3—5 Uhr. 
  

  

      
   Beſchlußſeſſung über das 

und Schiboroskti. 
4. Sriedigung gener Anträsgt. 

Die Vertreter werden erſucht, pünkilich 
2D vollgählig zu ericheinen. 

Zur beſonderen Beachtung! 
Am 2. Dezember 1319 tritt das neue 

DerbendsLarnt,i in Walt, E s Verden die 
ralverſammlung 
e von dieiem 

  

  

  

   

Slaßteneinteilung 

   
Kernüche Mitglieder über 18 Jahre, 

von 13—18 

      

   

    

WtiS betragen 
einees Weü Eckalzn 

E Klaſe 1 

3 Aufklhr. Broschüre über Syphllia u. narnröh- 

   

   

  

   
     

     

lenter: Musikdirekior F. Binder- 

üiestülechtsteiden. 
renleiden, tber schuelle, gründl. u. dauernde 
Heileng hne Quecksüiber u. Salvarsan, ohne Bervis- 
störung v. schädl. Nachkrarkh. eines neuen Heilver- 
iahrens. Jeder, der obige Erkrankungen beseitigen 
U. sich vor jahrelang. Siechtum schützen will, be- 
Stelle noch heute diese Schriſt, lö Seiten. 
Preis Mk. 4. —, Porio u. Nachn. extra, in verschl. Um- 
schlag. Lütegin-Verlag, Cassel 226. 187. 

—5—54 „„ 

IUs:Ahrcif.Kclenonr:f 
12•9H 2%0 
Preis 1.40 Mark 

  

  

Buchhandlung »Volkswa cht E 
ů Am Spendhaus 6 · Fihiale: Paradiesgasse 82 

SEE SEEEEEEEEESESEEE 

E. Ds 
Karbid 

trommelweiſe und ausgewogen gidt zu bucggeg 
Preiſen ab 

Oskar »Prillwitz 
Böttchergaſte Nr. 18, Eingang Paradiesgaſſe. 

· EMIEI — 

Schleiderinnen t 

  

  

Schürzenfabrik, — 
Hundegaſſe L89. (6053 

EED EEEI 

lgepkefbfe Keinel 
ohne ſtenograph. Dob Eimannpinſcher 

Are, zum I. I. 1920 verlaufen. Hunde⸗Marke 

Leucht 18280 1442 „Sattelzeug mit grüner 
Hundegaſſe 42 pt., Schleiße. Ver Ankauf wird 

waltsbũ sewarnt. Wiederbringer 

— auf fämtliche Sorien Schürzen geſucht. 
E Probearbeit iſt vorzulegen. — 

— Meldungen zwiſchen 8—1 Uhr bei 

— Se? L — 

*Noſenberg & Fiſcher, 
— E 
— 

  

   
  

  

      
    

Hoskar man ü Iie —— — 

ü 

ü Ich warne —— 
die ganze Frauenwelt 

clte Mäſüfühe Bühe xicht wegznwerjen 

Uberzengung macht wahrl! 
Snet Somimg. den Diensteg, den 30. Dezember in Danzig 

EanfEche AA. Wamt Zahngrdife, Lerbrochene Teile. Dlatin in jeder 
Sermt ie Beeraftäfte, Xiegerchen, Kontakte aßes. 

Sahle & ZcEn 6 S. E M. w. k. &. Schiſfe in Gold znd Plaiin 
E. Diæt Ees kis NRX, Sas GScahrt. 

Seß Bes= Aiter 5 XR. mens Mie SOabeit eigesest Hii. 
————— 16 on varmittags 

  

S 

bie me' 

Si chüſt 
E, veelfior⸗ 

Bummi⸗ Veamins, u.⸗Ecken. 
PrimasStiefelichmiere, 
unternäh⸗ u. Einlegeſohlen 
in allen Größen. Cari 
Fukrmannz f. Dommel. 

18275 

Interessante Eücker! 
Geschůktsbrielsrell. M.3.50 
Liebesbrielsteller M2.50 

Traumbach NM.2.50 

Kau⸗, Rauch⸗ und 
Schnupftabak 

Dilläglten Tagespreijen 
üteumwertelinterſtützung 

Matzkaufszegaſſe 52. 
Ecke Hundecaſſe 

Iun Melzernaße 15. 

ieſleſchen 
Altftädt. 

Graken 8—— 48284 

2. Kolleeken M.2. 
Grosses Kochbeuch M. 2.50 
Grosses Ratseleach M 3.50 
KHochzaisgedi- X2 50 
Peaxtisch. Hansarzt M S 
Aldemverse A. 2 0 

Veriag Iuhaana Stapg. 
Mäürchen. Hehenzollerr-   

68272    
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Anzeigetwreiſe: 

Die E Zeile 40 
Inſerale ilir auswüärts, 60 & 

iArt 3—— Maie 
Hwungsangeigen 20 

Die B.eſf Hellamezeil 15⁵⁰ 3 
Bei Wieberholungen Rabatt. 

ĩ Inſerate wüilſſen zwet Tage vor 
Erſcheinen der geitung in unſern 

Händen ſein. 
Siseeeee 

Organ für die werktä 
EFpe bitioan: Am Spendhaus 6 und 

Paradiesgaſſe 32. Telephon 3290. 
Fr 305 f — 

ö
.
 

4* 
—
 

S 
..
 c
c
t
e
e
e
e
e
e
 

   

  

    

              

tige Bevölkerung der 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

         

Die Volkswacht erſcheint tägli 
mit Ausn. d. Sonn⸗ u. Feiertag 

Bezugspreife: 
In Danzig durch uxtere 
Sweigſiellen, monatiic 2.-πσ 

vierteljährlich.65,00.% 
Durch d. Poſtbez außerd. 

uſtellgebühr. monatl 
nzulnummern 

   

  

         
iPoſiſcheckkonto Danzig 2345. 
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SbSrrdireeeee. 

Weſtpreußen 
Verantwortlich für die Redaktion: Ernſt 
Loops; für Inſerate Bruno Ewert 
Verlag und Druck J. Gehl & Co., Danzig 

Provinz 

   

  

  

den 30.     
          

Dienstag, Dezember 1919 

  

  

FVör Ees S? Der Krieg um die Erde. 
Denitin, der Kommandierende der ſüt i a 

revolutionären Armee, hat ſein Heuptirtſelhen Odeſß 
verlegt. Metljura, der Befehlshaber der u iſchen natio⸗ 
nalen Truppen, hat ſich nach Polen geflüchtet. Die rote 
Armee der Sowjetrepublik dringt über Kiew nach Süden und 
Südoſten vor. Rußland hat ſich des gewaltigen Anſturms 
erwehrt. Mit Recht rühmt⸗Troszky, daß die militäriſche Lage 
der Sowjetrepublik glänzend ſei. 

Von drei Seiten ber hat die Konterrevolution, von der 
Entente reichlich ausgerüſtet, die Sowjetrepublit angegriffen: 
vom Oſten, vom Ural her hat der Admiral Koltſchak den An⸗ 
griff geführt: vom Süden her, aus der Ukraine, ſtieß der Ge⸗ 
neral Denitin gegen Moskau oor; im Nordweſten unter⸗ 
nahm der General Judenitſch den Angriff gegen Petersburg. 
Das ruſſiſche Oberkommando ſtellte ſeine Haupttraft zunöächſt 
gegen Koltſchat. Es gelang ihm, Koltſchak zu ſchle gen, ihn 
über den Ural nach Sibirien zurückzuwerfen, ihn tief nach 
Sibirien hinein zu verfolgen. Seither iſt die Armee Kolt⸗ 
ſchals vollſtändi zuſammengebrochen. Weſtſibirien über 
Omſt hinaus iſt bereits in den Händen der Roten. In Kolt⸗ 
ſchaks Rücken, in Mittel⸗ und Oſtſibirien, ſind große Auf⸗ 
ſtände ausgebrochen, die die Eiſendahn unterbrochen, Koit⸗ 
ſchaks Etappenlinie zu den oſtſibiriſchen Häfen, ſeine Verbin⸗ 
dung mit den Verbündeten zerriſſen haben. Der Admiral, 
der vor wenigen Monaten von der Entente als der alleinige 
Vertreter Rußlands anerkannt wurde, iſt abgetan. Freilich, 
als die Hauptkraft der roten Armee mit der Erledigung Koli⸗ 
ſchaks beſchäftigt war, haben Judenitſch und Denikin die für 
ſie günſtige Lage ausgenützt. Judenitſch iſt bis nahe an 
Petersburg vorherückt und ſchon jubelte die Bourgeoiſie a. er 
Länder, das rote Petersburg ſtehe vor dem Fall. Aber in 
letzter Stunde gelang es Trotzty, eine ſtarke Armee zur Ver⸗ 
teidigung der nordiſchen Hauptſtadt zu ſammeln. In 
ſchnellem Anſturm warf ſie die weißen Garden zurück. 
Judenitſch mußte ſich in Eilmärſchen unter Zurücklaſſung des 
Krlegsgeräts der vollſtändigen Vernichtung entziehen. Heute 
iſt auch er der Sowjetrepublit nicht mehr gefährlich. Sie 
konnte jetzt die Hauptkraft nach Süden, gegen Denikin, wer⸗ 
fen. Auch hier war ihr das Waffenglück hold. Denikin 
mußte Kiew réumen. Auch ſeine Kräfte ſcheinen jetzt ſchwer 
erſchüttert zu ſein. So iſt der ganze große Angriff der 
Konterrevolution ſchmählich zufammengebrochen. Vor dem 
Frühjahr karm ſie an eine neue Offenſive nicht denken. 

Vor zwei Jahren hat ſich das ruſſiſche Volk mit der 
Loſung „Sofortigen Frieden!“ gegen die Regierung Kereniti 
erhoben und die Bolſchewiſten zur Macht geführt. Aber 
die Oktoberrevolution hat ihm nicht Frieden gebracht, ſon⸗ 
dern Fortdauer des Krieges. Dieſe ganzen zwei Jahre der 
Rätediktatur waren Jahre ununterbrochenen Krieges gegen 
müchtige Gegner und ein Ende dieſes Krieges iſt noch nicht 
abzuſehen. Wie kommt es, daß das ruſſiſche Volk, das vor 
zwei Jahren ſchon kriegsmüde geweſen iſt, ſich vor zwei Jah⸗ 
ren ſchon erhoben hat, um den Frieden um jeden Preis zu 
erringen, jetzt noch ſo gewaͤltige kriegeriſche Kraft aufzubrin⸗ 
gen vermag? Trotzky hat vor kureem mitgeteilt, daß die rote 
Armee jetzt zu vier Fünfteln nicht is Arbeitern, ſondern aus 
Bauern beſtehen. elcke Macht peitſcht den ruſſiſchen Bau⸗ 

fiährigem Kriege zu ſa gewaltigen 
kriegeriſchen Leiſtungen auf? 

Man verſteht die kriegeriſche Kraft Sowjeteußlands nur 
dann, wenn man weiß, daß die ruſſiſche Revolution nicht nur 
eine Revolution des induſtriellen Proletariats, ſondern auch 
vor allem eine Revolution der Bauernſchaft iſt. Die erſte 
und ſolgenſchwerſte Tat der bolſchewiſtiſchen Revoluti 
regierung war die Konfiskation des großen Grundbeſitzes. 
Die rufſtichen Bauern be/·rnſich auf den Großgrundbeſitz ge⸗ 
itüürzt, ſie haben die Gutshöfe niedergebrannt. den Boden und 
das Inventor unter einander aufgeteilt. Das war keine 

zialiſtliche Umaeftaliung der Landu Haßt: die Bauern. 
meit entfernt davon, den Boden als Gemeinbeſik zu über⸗ 
nehmen und zu bewirtſchaften, baben ſich des Bodens der 
Grundherrn bemächtigt, liim ihn auf einander als Privat⸗ 
eigentum aufzuteilen. Dieſe gewaltige Umwälzung der 
Grundeigentumsverhältniſfe bat rieſiae Beſtände werivoller 
Produktionsmittel zerſtört. Sie hat die ruſſiſche Landwirt⸗ 
ſchaft zu prirtitweren und ert eren Metboden der Boden⸗ 
bebauung zurückgeworfen. Sie bat ſich elementar und unge⸗ 
regelt oollzoaen und hat nicht einmal die ſchreienden, Un⸗ 
aleicheiten innerhalb des Landvolkes ausgeglichen: iſt der 
Großgrundbeſitz davongeingt. ſo ben Dech innerhalb der 
Bauernſchaft auch heute nock reiche Graßgauern und hun⸗ 
gernde Kleinbauern einander gegenkder. Wohl haben die 
Bolichewiſten den Verſuch unternomn dieſe erſte Agrar⸗ 
revolution nachträglich durch eine zweite zu korrigieren, die 
„Dorfarmut“ gegen die Großbauern zu organiſieren und, auf 
die Dorfarmut geſtützt, eine zwei Agrarrevolution, den 
Uebergang von dem bäuerlleßen Briateigentum zu kommu⸗ 
niſtiſcher Bodenbewirtſchaftung zu eramingen. Aber dieſer 
Verſuch iſt mißlungen. Auf dem achten Raſekongreß am 
30. März 1919 urdefe gusdrücklich aufgegeben. Die Sewjet⸗ 
republik erkennt ſeitkeln, Dänit .. deitülchn Piame Aufterlung 
des Herrenlandes lng und Stähleng des Agentum der 
VDauen an und ſie alle beherrſchlen einige men Eingriff 
in die ländlichen Leal, Kuchengedülten. ale Gra 
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ſich zur Wehr, wenn man ihm zumutet, Lebensmittel für 
die Städte zu liefern. Er mag für die Moskauer Re ierung 
nicht allzupiel Sinpathie haben. Aber wenn die Konter⸗ 
revolution droht, menn die Armeen der zariſtiſchen Generale 
anrücken, dann erkebt ſich der ruſſiſche Bauer für Moskau, 
dann kämpft er mit wahrer Leidenſchaft gegen die Weißen. 
Denn der Sieg der Generale, die Wiederkehr des Zarismus, 
das würde jo die Wiederkehr der Grundherren, den Verluſt 
des vor kurzem erſt errungenen Bodens bedeuten! Der 
ruffiſche Bauer verteidigt ſeinen Grund und Boden, wenn er 
gegen die Weißen kämpft: das erklärt den Mut, die Opfer⸗ 
willigkeit, die Leidenſchaft, die er im Kampfe bewährtl Es 
iſt ein Kampf um den Boden, — um die Erde, die die zariſti⸗ 
ſche Agrarreſorm von 1861 den Bauern geraubt, die bolſche⸗ 
wiſtiſche Agrarrevolution von 1918 ihnen wiedergegeben hat 
und die ſie jetzt abermals zu verlieren fürchten, wenn die 
Konterrevolution ſiegt. Darum ſteht im Kriege gegen die 
Konterrevolution die ganze gewaltige Kraft der ruſſiſchen 
Bavernſchaft hinter den Volſchewiſten; das erklärt die großen 
kriegeriſchen Leiſtungen der Sowjetrepublik. 

Rußland erlebt jetzt ſein 1793. Der franzöſiſche Bauer 
hat 1793 die Heere der Fürſten ganz Europas geſchlagen; 
denn im Troß der fremden Armeen wollte der vertriebene 
franzöſiſche Feudaladel nach Frankreich zurückkehren, um 
den Boden, deſſen ſich die Bauern bemächtigt batten, wieder 
an ſich zu ziehen. Seinen Voden hat der Bauer in den großen 
Kriegen der franzöſiſchen Revolütion verteidigt: an der wil⸗ 
den Entſchloſſenbeit, den durch die Revolntion errungenen 
Boden zu verteidigen iſt in drei großen Kriegen die Kraft 
der europäiſchen Konterrevolution geſcheiterti. Dieſes große 
Schauſpiel wiederholt ſich heute in Rußland. Vergebens 
rüſtet die Entente immer neue Vaſallenheere aus, Rüßland 
niederzuwerfen. Sie könnte ſiegen, hätte ſie es nur mit dem 
wenig zahlreichen. ausgehungerten Proletariat der ruſſiſchen 
Städte zu tun. Sie iſt ohnmächtig, weil ihr die achtzig Millio⸗ 
nen des ruſſiſchen Bauernvolkes gegenüberſtehen. Aus der 
Erde. deren ſich der ruſſiſche Bauer bemächligt hat, ſprießt 
die Kraft, an der immer wieder der Anſturm der Konter⸗ 
revolution zerſchellt. 

  

Ein neues Schondurteil. 
Die Verhandlung vor dem Kommandanturgericht 

Schöneberg gegen den Oberleutnant Hiller endete geſtern 
abend in den Baup b Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. In zwei F ich ſchuldig gemacht. Er 
‚aſt. dafür eine Geßamtſtrafe von fleben Wochen Feſtungs⸗ 

E 
Hiller war beſchuldigt, während des Krieges durch ſchwere 

Mißhandlungen den Tod des Soldaten Helmbake verſchuldet 
zu haben. In der Verhandlung ſagte der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge Bureaudiener Berlin folgendes aus: Er habe geſehen, 
wie Hiller dem an einen Baum gebundenen Helmhake einen 
Schlag ins Geſicht verſetzte. Berlin habe als Poſten vor dem 
Erdloch, einem Abort, geſtanden. in dem Helmhake ſich be⸗ 
fand. Als Helmhale, ſchon faſt tot. um Trinkwaſſer bat, ſei 
Berlin zu ihm himmtergekrochen und habe ihm einen 
Schneeball an die Lippen gepreßt. Am anderen Mor⸗ 
gen habe der Angeklagte ſich gezußert: „Das Miffvieb 
verſtellt ſich nut, iſt er nichk ſchon krepiert“ 
Peaheght ihmdoch einen Lerttl⸗ Tatſächlich habe 
der Angeklagte dem Sterbenden noch einen Fuß⸗ 
trittins Beſäß verſetzt. Xe; die Froge eines beiſitzen⸗ 
den Kriegsgerichtsrat⸗ an den Zeugen. warum er nicht ſofort 
Meldung von diefem empörenden Vorfall gemacht habe, ant⸗ 
wortete der Zeuge mit erhobener Stimme: Herr Rat, 
das hat damals niemand gewagt!“ 

Nach dem Schandurteil im Marlohprozeß wieder der 
Freiſpruch eines Offiziers der in beſtialiſcher Weiſe einen 
Menſchen zu Tode gequält hat. Die Milttärfuſtiz ſtinkt zum 
Himmel. Trotzdem kann ſie noch immer weiter ihr Unweſen 
in der Republit treiben. 

   

    

Weitere Steuerplüne. 
Wie laut „Lok.⸗Anz.“, die ⸗P. P. NR.“ erfahren, beab⸗ 

ſichtigt der Reichsminiſter der Finanzen, nach Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Nationalverſammfung näheres über die weite⸗ 
ren Steuerpläne mitzuteilen. Aus der Reib: der Projekte, 
die Gegenſtand der Erörterung waren, ſei die Betriebs⸗ 
gewinnſteuer ausgeſchieden. Der al⸗ Ergénzung zum 
Reichseinkommenſteuergeſetz gedachte Legentwurf über 
die Aufwandsbeſteuerung ſei assezn kertisgeſtellt. 
Von einer gewiſſen Einkommensgrenze av ſolie der über⸗ 
mäßige Aufwand mit einer über die Beſteuerung des Ver⸗ 
mögenszuwachſes nach dem Beſitzſtentergeſetz hinausgehenden 
deſonderen Steuer belegt werden. 

Droßender Austland in Schweden. 
Kopenhagen. 28. Dez. „Politiken“ meldet aus Siocholm: 

Ifjolge Eweupemng des aͤchtſtündigengodenttstages zum 
1. Januar verlangen die Lixbeites als We2 ö 
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Die Neuorganiſation der Juſtizbehörde ! 
Weſtpreußen und Poſen. 

Berlin. 29. Dez. (W. T. B.) Nach Verſt⸗ 
der polniſchen Regierung ſtellen im beſetzten T 
vinz Poſen die preußiſchen Juſtizbehörben alz 
Tätigkeit mit dem 31. Dezember 1919 ein. Da, i ſeß 
in allen anderen von Preußen abzutretenden Kändesteilen 
die preußiſchen Juſti⸗behörden nach eiſher in. Der nächſten 
Ausgabe des „Juſtiaminiſteri iu veröffentlichen⸗ 
den allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 24. De⸗ 
zember 1919 ihre Tätigkeit über den 1. Janvar hinaus fort, 
und zwar in den polniſch n pis zur mili⸗ 

   

    

täriſcher Räumusg und Beſetzung durch die Volen, in den 
übrigen bis zur Uebernahme der Rechtspflege durch den Er⸗ 
werbsſtaat. ů 

Mit Rückſicht auf die am 1. Ichuar 1920 ſtattfitrdende 
ſchen Gerichte in den von Einſtellung der Tätigkeit der dey zericht v 

den Polen beſetzten Gebieten treten nach einer in der Preußi⸗ 
ſchen Geſetzesfammlung veröffentlichten Verordnuns. A⸗ 
Juſtizminiſters vom 24. Dezemiber 1919 vom 1. Januar ſind 
nachſtehende Aenderungen der Gerichtsorganiſation ein 

Es werden von dieſem Tage ab die nach dem Frörper 
vertrag preußiſch bleibenden Teile der von der küh Vor⸗ 
Grenze durchſchnittenen Bezirke von Gerichten mit . 
werdenden Sitzen preußiſch bleibenden Gerichten zus das 
und zwar fallen von ichten Reſt Soldau an Neisat 
burg, Reſt Konitz a ochau, Reſt Czarnilau und Re. 
Fllehne an Schönlankcs Reſt Birnbaum und Schwerin. Reſt 
Bentſchen, ſoweit zum & Hhörin a 
Reſt Bentſchen, oweit zut miſt gehörig, und 
Wollftein an Unruhſtadt, vo“ Landgerichten Reſt Konitz an 
Schneidemühl, Reſt Graudend an Eibing, Reſt Liſt 
Glogau. Die Landgerich Schneidemühl und M. z 
werden dem Oberlandesgericht Merienwerder zugelegt. Diche ů 
Aenderungen treten auch inſoweit ſchon Ten 1. Januar 192² 
ein, als die bisherigen Gerichtsſihe noch iik. deutſcher Hand 
ſind. Dagegen bleiben im übrigen nach WE 
Verfügung vom 4. Dezember in dem noch f 
dem Friedensvertrag polniſch werdenden 
bezirke bis zum Inkrafttreten des geplanden Rechts 
überleitungsabtkommens unverändert, ebenſo die 
preußiſch bleibender Gerichte, ſomeit ſie Abſtimmun 
umfaſſen. Die Veränderungen in,den Gerichtsbezirk 
an andere Staaten i den Abttetungs⸗ und der 
gebiete (Saargebiet, Danzin. Meneh) treten erit 
weiterer Anordnung ein. Im,Weſten alſo nicht 
urſprünglich vorgeſehen, mit enkrafttretung d 
vertrages. 

Die Tarifverhandl 

  

   

     
     

    

  

      

   
    

  

      

   
    

   

  

   

  

  

    
    

  

  

    

      
   

  

gen bei der Eiſenbahn. 
Berlin, 29. Dez. (W.½Zz S.) In einer amtlichen Mittei⸗ 

lung über den Stand der Tarifverhondtungen bei der 
hird rerſucht, die Oeßfemtichkei 

beunfuhigen, daß de Tarif 
der Eiſendahnverwalſing mit den Gererkſchaf . 
bahnarbeiter geſchei leien. Die Nacricht iſt ichtig. 

Die Tarifverhandlyigen hben bereits zur Verſtändigung 
über eine Reihe ichtiger, Purkte des Tarifvertrages ge⸗ 
führt. Sie ſind bys zum 5. Icnue vertag: worden und 
en dann ungeſeemt weitergefürt werden. 

tagung hat die Berwoltung nachFühlungnahme mit den Ge⸗ 
werkſchaften ſich bereit erklärt, dgon vom 1. Januar ab den 
Arbeitern nach Ortsklaſſen geſtffelte Zulagen zum jetziger 
Stundenlohn zu zahlen. 

Die „Taktiker“ der frozöſiſchen ſozialiſtiſchen 
ů Paxi. 

Bei den Wahlen des Präſums der franzsſiſchen Depu⸗ 
tiertenkammer beſchloſſen die Kialiſten (wie beharmtet wird 
auf Arraten von Albert Thors keinen eigenen Kandidaten 
für den Pröſidentenpoſten amſtellen, ſondern zuſammen 
mit den dürge⸗lichen Partei aler Schattierungen für den 
gemäßigten Repsvütaner u bisbertsen Präſidenten De 
chanel zu ſtimmen. Dafür oiften die dnen 
tenpoften zu bekommen wues n, Püriſer 
ordneten Crouffier vei ! urmitielbar darauffolgenden 

Wahl der 4 Vizepräſidentcruf. Deschanel wurde auch ge⸗ 
wählt und zwar mit der hien Siinmmenizudä, die ein frun⸗ 
zöſiſcher Kammerpräſidenemals erhielt (478 Stimmen). 
bei der Wahl der Vizepr'enten aber erhielt Crouſſier a 
wenig Stimmen, daß er 5 einmol als lekter Vizepräſident 
gewählt werden konnte.Dabei iſt Crouſſier ein Rechts⸗ 
ſozlaliſt. der während rieges in nationaker Beziehung 
Albert Thomas nakeſtannd niemals bollchewiſtiſchen n⸗ 
ſchauungen gebuldigt haeber auch er jand vor der r⸗ 
nären Gnade. Die franzöſiſchen. 

    
     

    

   
   
   

    

    

  

    

   

  

  

      

     

  

Linkslozialiſten äußern im ⸗Populaire“ ſebr enttäuſcht 
über dieſen Reinfell Pirgeben ſich in Vorwürfen gegen 

  

I.   ů ö aſbingloner Konferenz. 
b die „den goldigen Englaud werde die Geſemtroſten 

SsWäevada. Die erſt abgehaltenen Arbeitskonſerenz 
gelentten Hauptes über Siu durch den fbe die Geß a u 
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Alert Thopenz, der z. ſchlechte Geſchäft empfohlen habe. 
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